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  Vampire Guide




  Hybridenvampir




  Lebt unerkannt ganz normal unter den Menschen, wird von ihnen mit künstlichem Blut versorgt (dafür muss er sich als Bezugsperson registrieren lassen) und greift daher nur sehr selten an. Hybriden können keine weiteren Vampire erschaffen, ihre Opfer sind einfach „tot“.


   




  Grenzgängervampir




  Eine sehr seltene Unterart, die zur Zeit der Evolution der vampirischen Rasse entstand. Sie ist immun gegen Tageslicht und die üblichen "Waffen", muss aber mehr oder weniger lange "Schlafperioden" einlegen, um zu regenerieren. Auch diese Rasse wird von den Menschen versorgt (die Menschen haben sie allerdings als Hybriden registriert, da sie von dieser Art nichts wissen). Sie können wandeln und einen Hybriden durch einen zweiten Biss zum Wandler machen.


   




  Vampirfürst




  Die Rasse der alten Meister unterliegt nach wie vor den klassischen Gesetzen der Dunkelheit, kann nicht bei Tag existieren.  Sie wird von den Menschen über die sogenannten "Vertrauten" versorgt, die den Fürsten dienen.


   




  Vertrauter der Fürsten und des Cadre Noir




  Ein körperloses, schattenhaftes Wesen mit dem Aussehen eines Kapuzen-Mönches im Dienst der alten Fürsten, gehorsam und treu. Ausgestattet mit den Kräften, einen Vampir zu überwältigen und ihn überall hin zu bringen. Leben im Verborgenen und versorgen die alten Meister mit Blutvorräten. Stehen als Schergen im Dienste des "Cadre Noir", des höchsten Gerichts der Vampire. Sie wurden vernichtet, als die alten Meister von den Menschen ausgelöscht wurden.


   




  Leftover




  Steht für "Leftover", ein moderner "Vertrauter", ein gebissener, aber weder getöteter noch gewandelter Mensch. Einige von ihnen stehen im Dienste der Vampire. Leftovers sind nicht blutdürstig, werden aber oft psychopathisch und leiden unter anderen "Süchten". Die Seele eines Leftovers kann zu einem Vertrauten werden.


   




  Lamia - die geborenen Vampire 




  Entstanden auf der Insel Atlantis, als Engel aus Luzifers Gefolge sich mit den Sterblichen einließen und die daraus entstehenden Kinder in Ungnade fielen. Doch Gott in seiner Gnade gab auch diesen Wesen unglaubliche, übernatürliche Kräfte und den freien Willen, Geschöpfe ihresgleichen zu erschaffen. 




  „Du und alle Früchte der Engel Luzifers sollen wachen zu der Zeit, in der meine geliebten Kinder schlafen. Du sollst stärker und mächtiger sein als sie, ihre Gedanken lesen und sie beherrschen können. Doch du sollst selbst entscheiden, wie Du diese Macht nutzt. Wenn es Dir gelingt, sie zum Guten einzusetzen und Deinen Hunger zu bezwingen, so sei auch Dir die Rückkehr zum Licht gestattet. Wenn Du sie aber zum Bösen nutzt, so seiest Du auf ewig verflucht und alles, was Dein Mund berührt, soll verflucht sein. Nähren sollst Du Dich vom Lebenssaft anderer, sei es Mensch oder Tier. Unsterblich sollst Du sein wie es Deiner engelhaften Abstammung gebührt, und schwarze Flügel sollen Dich tragen dürfen. Fürchten aber sollst Du meine geweihten Zeichen, das reinigende Feuer und die Waffen, die ich Deinen Feinden schenken werde. Sonnenlicht soll Dich verbrennen, und der Tag Dich zum Schlafen zwingen. Dennoch wirst Du unterworfen sein den Gesetzen der Schöpfung und der Evolution. Im Schlafe wirst Du verletzbar sein, und selbst ein Kind wird Dich töten können. In der Dunkelheit aber sollst Du schier unbesiegbar sein!“  




  
Der Teufel 




  Jason Dawn wohnte nicht mehr länger bei Mrs. Johnson, die alljährlich ihre freien Zimmer an Studenten vermietete. Bei seinem Auszug war er sich nicht sicher gewesen, eine Spur von Erleichterung auf ihrem Gesicht entdeckt zu haben. Aber er war fasziniert von seinen neuen Aufgaben. Der junge Mann war in das Haus des vermeintlichen Forschungsreisenden Leander Knight gezogen, der ihn kurzerhand als seinen Assistenten "angeheuert" hatte. Vor allem deshalb, weil er Kost und Logis hier umsonst bekam und so einiges für sein Studium sparen konnte. Und natürlich aus einer gehörigen Portion Neugierde heraus. 




  Die alte englische Villa im Kolonialstil befand sich am Stadtrand von Glasgow in absoluter Alleinlage, umgeben von einem großen, parkähnlichen Garten, der wiederum von einer hohen und mit Brombeerbüschen überwachsenen Steinmauer geschützt wurde. Der Außenputz des Gebäudes hatte stark unter den Attacken von wildem Wein gelitten, der die Südseite fast vollständig überwucherte und im Herbst in ein Flammenmeer aus feuerroten Blättern tauchte. Zierliche Türmchen und Erker reckten sich aus dem Mauerwerk. Zwei Säulen stützten das steinerne Vordach, unter welchem sich das schwarzbraune Portal mit den goldenen Türklopfern verbarg.  




  So idyllisch man auch hier wohnte, Jason musste jeden Morgen mit dem Bus zur Universität fahren. Einen Führerschein besaß er nicht und mittlerweile erschien ihm das als Manko. Irgendwie erinnerte er sich daran, sich anders fortbewegt zu haben, und wenn er noch weiter zurückdachte, kam es ihm vor, als hätte er früher mit Pferden zu tun gehabt. Aber das kam ihm doch ziemlich weit hergeholt vor, obwohl Leander einmal lächelnd gemeint hatte, er würde sich an ein früheres Leben erinnern. War der große, gutaussehende Mann etwa einer von diesen Esoterikgurus? Wohl kaum. Dazu war sein Denken zu rational und scharfsinnig. Jason bewunderte ihn, gleichzeitig gab dieser Mann ihm Rätsel auf. 




  Er fühlte sich immer noch nicht ganz wohl und kam sich vor, als hätte er jahrzehntelang auf einer völlig abgeschotteten Insel gelebt. Viele Dinge waren ihm fremd und doch gleichzeitig vertraut. Nach und nach gewöhnte er sich in einen normalen Tagesablauf im Jahre 2020 ein.  




   Ab und zu schweiften seine Gedanken zu Anna Welsch, einer Deutschen, die ebenfalls in Schottland, allerdings in Edinburgh lebte und arbeitete. Sie telefonierten manchmal miteinander und es schien, als verbände ihn irgendetwas mit der jungen Frau. Ihre Gespräche waren kollegial und nett, obwohl Annas Stimme viel Wärme und Zärtlichkeit verriet. Doch der Kontakt wurde weniger, je mehr ihn sein Arbeitgeber beanspruchte. Und das war mittlerweile seine gesamte Freizeit, sodass das Bild der hübschen Frau  in seinem Kopf langsam verblasste. Andere Freunde im üblichen Sinne besaß er nicht, und er verspürte auch kein Verlangen, seine Zeit mit studentischen Verbindungen zu verschwenden oder seine Wochenenden in irgendwelchen Clubs beim Wetttrinken zu verbringen 




  Leander Knight hatte dem jungen androgynen Mann noch nicht alles erzählt. Weder aus dessen eigenen Vergangenheit noch von sich selbst. Dass er ein Halbengel aus Atlantis war, zum Beispiel. Jason betrachtete ihn sowieso mit einem so merkwürdig skeptischen Ausdruck, wenn er über seine Forschungsarbeiten dozierte. Mythologischen Wesen nachzuspüren sah der Student als äußerst fragwürdige Berufung an. Immerhin wusste er, dass Leanders etabliertes Weingut in der Toskana die Kosten für diese Beschäftigung einbrachte. Auch sein Job  als Assistent hier wurde gut bezahlt. In der heutigen Zeit war ein Studium überaus teuer, so dass sich meist nur die Söhne und Töchter wohlhabender Leute auf den Universitäten einschreiben konnten. Die anderen mussten mindestens einen Job zusätzlich ausüben. Er merkte an seinen Kommilitonen, dass viele ihn um sein relativ "leichtes" Leben beneideten. Insgeheim war er stolz darauf. Die meisten gingen ihm eh aus dem Weg. Wenn er Glück hatte, grüßte man ihn im Vorübergehen. Den ein oder anderen interessierten Blick eines Mädchens erwiderte er zwar mit einem Lächeln, doch zu mehr hatte es in der kurzen Zeit seines Studiums noch nicht gereicht. 




  Immerhin, einen Teil seiner neuen Fähigkeit - vampirische Wesen aufzuspüren - entdeckte Jason bereits beim ersten Abendessen mit seinem "Professor", wie er Leander Knight insgeheim nannte, scheinbar durch einen Zufall. Es war eine unheimliche Erfahrung gewesen, erschreckend und gleichzeitig faszinierend. Deshalb hatte der Atlanter ihn ausgesucht, dachte er zumindest. In Wirklichkeit verband die beiden sehr viel mehr.  




  Wenn der Halbengel seinen jungen Freund so ansah, verglich er ihn unbewusst mit dem Vampirfürsten, als den er ihn kannte. Als Sterblicher verfügte Jason nicht mehr über die geschmeidigen Bewegungen, die übermenschlich schnelle Reaktionsfähigkeit und die dominante Aura. Nur der durchdringende Blick aus seinen großen, braunen Augen erinnerte daran. Erhalten hatte sich allerdings seine Vorliebe für schwarze oder dunkle Kleidung, wodurch er in der Uni als Anhänger der Gothicszene galt. Verstärkt wurde dieser Eindruck durch seine Wesensart, denn im Inneren war er immer noch der gleiche schwermütige Philosoph mit einem Hang zur Melancholie. Nicht zu vergessen seinen Hang zu melodramatischer Rockmusik mit düsteren Texten. Die hörte er oft, während er seine Hausarbeiten machte. Er fand sich damit ab, als eine Art Freak zu gelten. Es störte ihn nicht.  Immerhin waren seine Lehrer sehr zufrieden mit ihm. Seine rasche Auffassungsgabe machte ihm das Lernen leicht und seine Noten lagen im oberen Durchschnitt.  




  Leander dagegen hatte eine schwierige Aufgabe übernommen. Er musste schonend daran gehen, Jason und dessen neue Fähigkeiten in sterblicher Hülle zu nutzen. Er ließ ihn sich tagelang mit alten Büchern in seiner privaten Bibliothek vergraben, versuchte mehr und mehr einen Hauch von Erinnerung zu wecken. Manchmal verzweifelte er daran. Jason Dawn war nicht mehr der schöne, junge Fürst der Vampire - er war ein ungeduldiger, sterblicher Mensch. Die Geduld des Halbengels wurde daher so manches Mal auf die Probe gestellt. Wenn Jason zum Beispiel lieber Musik hören wollte als sich mit Fabelwesen zu beschäftigen, wie er sagte. Wenn die Gedanken des Jungen abschweiften und das Interesse einer schönen Kommilitonin galt. Wenn ihn die mathematische Gesetzmäßigkeit der Harmonielehre mehr faszinierte als die "Märchenbücher", wie er oft verächtlich bemerkte.  




  Aber auch wenn Jason ihn für einen exzentrischen "Spinner" hielt, so verstanden sich die beiden Männer trotzdem gut. Sie gingen respektvoll miteinander um. Ihre Gespräche arteten oft in Debatten über Recht und Unrecht, Gut und Böse aus, die eine ganze Nacht lang dauern konnten. Leanders Weisheit und Lebenserfahrung beeindruckten Jason tief. Dabei sah der Atlanter aus wie ein attraktiver Mann Anfang Dreißig. Es schien ihm, als würde sein Lehrer mit den langen, dunkelblonden Haaren und den nachtblauen, irisierenden Augen weit über ihm stehen. Es würde lange dauern, bis sie die alte, brüderliche Freundschaft wieder hergestellt hatten, befand Leander. Aber er hatte ja Zeit, eine ganze Ewigkeit. Nur ihre Mission duldete keinen Aufschub. 




  Auch an diesem grauen, regenverhangenen Abend saßen die beiden Männer zusammen. Sie durchforsteten wie jeden Tag die internationalen Tageszeitungen, die Jason am Bahnhof besorgen musste auf seinem Rückweg von der Uni. Sie waren auf der Suche nach "verdächtigen" Artikeln, wie der Halbengel es nannte. Das taten sie bereits seit vier Wochen. Den einen oder anderen dieser Berichte schnitt er aus, umrahmte ihn mit Leuchtstift und sammelte ihn in einer gesonderten Mappe. Jason nahm die ganze Sache nicht wirklich ernst, doch einige von Leanders Erklärungen und Beweisen  erschienen ihm durchaus logisch.  




  Leander erarbeitete einen Plan. Dazu breitete er eine riesige Landkarte auf dem Tisch der Bibliothek aus, auf die er kleine, farbige Markierungspunkte klebte. Insgesamt waren es sieben unterschiedliche Farben. Seit vier Wochen machte er das nun. Heute gab er dazu endlich eine Erklärung ab: 




  "Es sieht so aus, als führt uns der erste Weg nach London", murmelte er. Jason zog die Augenbrauen hoch. "Na, das ist ja wenigstens nicht so weit weg", meinte er eher spöttisch.  




  "Hm", machte sein Auftraggeber. "Auf die Entfernung kommt es nicht an." 




  "Ach ja? Sie denken aber daran, dass ich hier meine Vorlesungen  habe? Oder machen Sie auch Zeitreisen, Professor Knight?", fragte Jason frech. Leander duldete es, dass sein Assistent ihn so nannte, denn im Grunde war der junge Mann tatsächlich sein Schüler und er der Lehrer. Ganz so, wie es der Cadre Noir - der alte Gerichtshof der Vampire - vorgesehen hatte. Aber das lag unendlich lange zurück.  




  Leander sah von der Karte hoch. Irgendwann werde ich dir deine ganze Vergangenheit ins Gedächtnis zurückrufen müssen, mein Junge. Besser du erinnerst dich freiwillig  in kleinen Portionen. Genieße solange diese sorgenfreie Zeit als Sterblicher, dachte er. 




  In dem Mitternachtsblau seiner Pupillen tanzten goldene Punkte wie lebendiger Lapislazuli. Jason konnte sich diesen Augen nicht entziehen. Niemand konnte das. In dem gleichen spöttischen Ton, den Jason angeschlagen hatte, erwiderte der Halbengel: "Wir werden einen Hubschrauber mieten, das spart Zeit. Und am Wochenende müssen auch Sie nicht lernen, nicht wahr, Mister Dawn?" Insgeheim ergänzte er den Satz: Ich hoffe, wir brauchen nicht mehr als ein Wochenende, um den ersten von ihnen zu finden und zu vernichten. Und das mit der Teleportation, die er beherrschte, würde er Jason später auch noch erklären müssen. Dann konnten sie sich die ganzen technischen Hilfsmittel sparen. Sie waren nichts im Vergleich zu den Lichtreisen eines Engels.  Aber im Augenblick wollte er seinen jungen Freund nicht überfordern. 




  Jason schwieg betreten. Er musste lernen, diesem Mann zu vertrauen, der ihm so fremd und doch vertraut war. In der kurzen Zeit ihrer Zusammenarbeit hatte er gemerkt, dass dieser immer wusste, was er tat. Es gab immer eine Erklärung, einen Plan B bei Leander Knight. Ganz im Gegensatz zu ihm. Im Augenblick traute er selbst sich nicht. Seine Vergangenheit, seine Identität, sein wahres Ich. All das lag wie in einem undurchdringlichen Nebel. Gesichter tauchten darin auf und verschwammen wieder. Besonders schlimm waren seine Träume in der Nacht. Dann träumte er von Blut, ganzen Flüssen voller Blut. 




  * * * 




  Die Themse floss in ihrem schmutziggrauen Bett geruhsam in Richtung Nordsee, als Leander und Jason in London eintrafen. Das Palace Hotel besaß einen Landeplatz auf dem Dach. Bei ihrer Ankunft fiel leiser Nieselregen in geraden Schnüren aus dunkelgrauen Wolken, ein typisch englisches Wetter. In diesem prächtig erleuchteten Wolkenkratzer würden sie übernachten. Sie reisten mit zwei kleinen Koffern und einer Aktentasche. Wie ein ganz normaler Geschäftsmann checkte der Halbengel sie beide am Empfang ein. Jason wurde hier zum ersten Mal als Privatsekretär vorgestellt. Der Begriff klang in seinen Ohren irgendwie abwertend, doch er schwieg dazu. Immerhin war sein Gehalt genau dieser Position entsprechend. Sie bezogen ihre nebeneinanderliegenden Zimmer im obersten Stockwerk. Nachdem sie sich frisch gemacht hatten und sie sich beide in Leanders Zimmer wiedertrafen, bestellte der Atlanter Essen auf sein Zimmer und sie berieten ihr weiteres Vorgehen. Jason hatte immer noch keine Ahnung, was ihr kleiner Ausflug nach London bezwecken sollte. 




  Leander packte eine kleinere Variante seiner Landkarte in Glasgow sowie das Album mit den gesammelten Zeitungsartikeln aus. 




  "Er jagt in seinem alten Gebiet", meinte er und deutete auf den Stadtteil East End. Jason sah ihn verständnislos an. 




  "Wer jagt wo?" 




  "Man nannte ihn früher Jack the Ripper. Ein berüchtigter Serienmörder Ende des 19. Jahrhunderts. Bekannt wegen seiner brutalen Morde an Prostituierten."  




  Er reichte seinem Assistenten einen der ausgeschnittenen Zeitungsartikel aus dem Daily Mirror. "New Ripper in Town. Prostitutes slaughtered" stand dort in reißerischen Lettern. 




  "Ein Nachahmer", vermutete der Student. Er gab nichts auf solche Schlagzeilen in der Yellow Press. 




  Leander lächelte nachsichtig. "Nein, das ist die originale Handschrift. Seine wahre Identität wurde niemals enthüllt. Aus gutem Grund. Mit diesen grausamen Morden tarnte einer der ältesten Fürsten der Vampire seine Blutorgien. Die Kehlen der Frauen hat er anschließend durchgeschnitten, um die Spuren seiner Bisse zu verbergen. Viele Opfer hat man gar nicht gefunden! Er jagt übrigens  vorzugsweise bei Neumond." 




  "Woher wissen Sie das alles, Mr. Knight?" 




  Leander seufzte. "Schluss jetzt mit Sie und Mister oder Professor. Nenn mich Leander und ich werde dich ebenfalls duzen, das erleichtert die Arbeit." 




  "Aha, natürlich, gern. Aber welche Arbeit?" 




  "Diesen Killer stellen und vernichten natürlich. Er wurde durch einen anderen Wahnsinnigen in diese Welt zurückgebracht und setzt sein Werk fort. Irgendwann wird er vielleicht auf die Idee kommen, weitere Killer in die Welt zu setzen, und genau das werde ich zu verhindern wissen." 




  Jason wurde blass. Sein Arbeitgeber wollte selbst einen Mord begehen? Er wich einige Schritte zurück. In so etwas wollte er auf keinen Fall hinein gezogen werden. Womöglich war dieser Leander ein geisteskranker Psychopath, der eine andere Art der Großwildjagd pflegte? Man hörte ja so einiges heutzutage. Vielleicht sollte er besser direkt zur Polizei gehen? Leander erspürte die Mischung aus Furcht, Misstrauen und Unbehagen in Jason. Er bedachte den androgynen jungen Mann mit einem skeptischem Blick. "Du glaubst mir nicht, richtig?" 




  "Es... es klingt zumindest ziemlich merkwürdig", gab Jason zu. Theoretische Fachsimpelei mit einem Mystiker war das eine, aber ein Mord das andere. Leander war gezwungen, dem jungen Engländer zumindest einen Teil seines früheren Lebens vor Augen zu führen, um Verständnis für sein Tun zu erreichen. Er trat näher. Wieder zogen seine dunkelblauen Augen den ehemaligen Vampirfürsten in ihren Bann. Jason fühlte sich plötzlich schwerelos und bewegungsunfähig zugleich. Er erlebte eine Art hypnotische Trance, bei der er Bilder aus seiner Vergangenheit zu sehen bekam. Er sah sich als Infanterist 1918 in den Krieg ziehen, seine Wandlung zum Hybridenvampir in einem französischen Lazarett zwei Jahre später. Er sah, wie er zum Fürsten der Vampire wurde und welche Kämpfe er an Leanders Seite zu bestehen hatte. Er sah seine Freunde und seine Feinde. Er sah Zorn und Blut und immer wieder Tod.  Eine Art Film lief vor seinem geistigen Auge ab. Einen Film, den er nicht anhalten konnte. Ein Film, der äußerst heftige Emotionen in ihm auslöste. 




  So was erleben Menschen doch nur kurz vor ihrem Tod, dachte er dabei zutiefst erschüttert. Als die Hypnose nachließ und er sich langsam wieder seines physischen Zustandes im Hier und Jetzt bewusst wurde, atmete er tief durch. Sein Puls raste, und für einen Augenblick hatte er das Gefühl, hyperventilieren zu müssen. Leander ließ ihm Zeit, sich zu beruhigen und wieder ganz zu sich zu kommen. 
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